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Wolfgang Müller 

Zur Reproduktions-, Akkumulations­
und Krisentheorie von Kar! Marx 

Zur reifen Theorie der Reproduktion und Zirkulation 
des gesellschaftlichen Gesamtkapitals 

Mit dem ökonomischen Manuskript 1861-1863 entwickelte Marx auch die wich­
tigsten Thesen seiner Lehre über die Reproduktion und Zirkulation des gesell­
schaftlichen Gesamtkapitals. Marx wies bereits nach, daß die ständige Wieder­
holung des kapitalistischen Produktionsprozesses als Einheit von Wertbildungs­
und Verwertungsprozeß im Rahmen der ganzen Gesellschaft, die Kontinuität von 
Produktion und Konsumtion und die Reproduktion der kapitalistischen Pro­
duktionsverhältnisse eine wert~':t,md gebrauchswertmäßige Struktur des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts erfordern, die den wertmäßigen und stofflichen 
Ersatz der verbrauchten Elemente des konstanten Kapitals ebenso ermöglicht wie 
die Versorgung der Arbeiter und Kapitalisten mit Konsumtionsmitteln und die 
Bereitstellung von neuen Elementen konstanten Kapitals für die erweiterte 
Reproduktion. 

Marx legte dar, daß nicht nur der Wert der einzelnen Ware aus verbrauchtem 
konstantem Kapital, aus variablem Kapital und Mehrwert (c +v +m) besteht, 
sondern auch der Wert des gesellschaftlichen Gesamtprodukts. Dieses Produkt 
setzt sich grundsätzlich aus Produktionsmitteln und Konsumtionsmitteln zusam­
men und geht entweder in die produktive oder individuelle Konsumtion ein. Die 
Verteilung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts auf die verschiedenen Ver­
braucher ist zugleich der Prozeß der Realisierung des gesellschaftlichen Wa­
renkapitals; folglich muß der Reproduktionsprozeß als Einheit von Produktions­
und Zirkulationsprozeß erlaßt und analysiert werden, welche grundlegenden 
Bedingungen für die Realisierung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts bei 
einfacher und erweiterter Reproduktion existieren. 

Marx' Ausführungen über die Reproduktion und Akkumulation des Kapitals 
im Manuskript 1861-1863 enthalten auch wesentliche Aussagen über das Gesetz 
des vorrangigen Wachstums der Produktion von Produktionsmitteln. Marx zeigte 
auf, wie mit der Erweiterung der kapitalistischen Produktion, der Entwicklung 
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der Produktivkräfte und der Vertiefung der Ausbeutung eine Erhöhung der or­
ganischen Zusammensetzung des Kapitals und bei sinkenden Warenwerten ­
eine relative Zunalnne des laufenden Aufwandes an vergegenständlichter Arbeit 
einhergehen. 

Zugleich sind im Manuskript 1861-1863 wesentliche Ansätze zu finden, zwi­
schen extensiv und intensiv erweiterter Reproduktion zu differenzieren und damit 
auf Faktoren hinzuweisen, die dem vorrangigen Wachstum der Produktion von 
Produktionsmitteln entgegenwirken. Marx erkannte, daß mit der Entwicklung der 
Produktivkräfte im Kapitalismus auch Möglichkeiten entstehen, die Kapital- und 
Materialintensität der Produktion zu senken, die einfache Reproduktion als 
Element der erweiterten Reproduktion effektiver zu vollziehen und den Nutz­
effekt der produktiven Akkumulation zu erhöhen. 

Wichtige Bemerkungen enthält das Manuskript 1861-1863 darüber hinaus über 
die mit der erweiterten kapitalistischen Reproduktion zunehmende Ausdehnung 
des nichtproduktiven Bereichs der Gesellschaft, über die wachsende Lu­
xusproduktion, über die Refluxbewegung des Geldes in der kapitalistischen 
Reproduktion und über die Frage, wie über den Außenhandel eine Veränderung 
des verwendbaren Gesamtprodukts gegenüber dem produzierten Gesamtprodukt 
herbeigeführt werden kann und auf diese Weise wichtige Proportionen des Re­
produktionsprozesses beeinflußbar sind. 

Schließlich analysierte Marx auch solche aus dem Grundwiderspruch des 
Kapitalismus entspringenden antagonistischen Widerspruche des kapitalistischen 
Reproduktionsprozesses wie den Widerspruch zwischen Produktion und Kon­
sumtion und den zwischen Produktion und Zirkulation. Die Ausarbeitung seiner 
Reproduktionstheorie verband er so mit der Vertiefung seiner Krisentheorie. 

Die Fortschritte, die Marx mit diesem Manuskript bei der Ausarbeitung setner 
Theorie der Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals 
erzielte, trugen mit dazu bei, daß er seinen ursprünglichen Aufbauplan für sein 
Hauptwerk änderte und die mit dem Kapital im Allgemeinen als Haupt­
strukturgesichtspunkt verbundene strenge Trennung zwischen dem Kapital im 
Allgemeinen und den wesentlichen konkreten Bewegungsformen des Kapitals 
aufhob. Dabei reifte die Erkenntnis mit heran, daß die Reproduktion des Kapi­
talverhältnisses, die ständige Erneuerung und Vertiefung des Verhältnisses 
zwischen Lohnarbeit und Kapital, in den Abschnitt über den Produktionsprozeß 
des Kapitals gehört, während die Einheit von stofflicher und wertmäßiger Re­
produktion im Abschnitt über den Zirkulationsprozeß abgehandelt werden muß 
und die Darstellung der Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen 
Gesamtkapitals der Übergang ist zur Darstellung der konkreten Formen, »welche 
aus dem Bewegungsprozeß des Kapitals, als Ganzes betrachtet, hervorwach­
sen«l. 

Ausführungen und Bemerkungen von Marx über die Reproduktion und Zirku­
lation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals sind in mehreren Heften des Ma­

nuskripts 1861-1863 zu finden. Besonders ragt dabei das Heft XXII mit dem 
Abschnitt »Rückyerwandlung des Mehrwerths in Capital« heraus. In diesem 
Abschnitt beschäftigte sich Marx mit ökonomischen Problemen, auf die er später 
auch)m ersten und dritten Band des »Kapitals« einging. Viel Raum nehmen 
Ausfuhrungen über die mit der ständigen Wiederholung des kapitalistischen 
Produktionsprozesses verbundene Erneuerung und Vertiefung der antagonisti­
schen Beziehungen zwischen Lohnarbeit und Kapital ein und damit »das rein 
Formelle« (II/3.6, S.2216) der Verwandlung von Mehrwert in Kapital. Marx 
formulierte dabei Erkenntnisse, die er später im ersten Band des »Kapitals« in 
den Kapiteln »Einfache Reproduktion« und »Verwandlung von Mehrwert in 
Kapital« darstellte, vor allem, daß 

alles Kapital - selbst wenn es bei Eintritt in den kapitalistischen Produktions­
prozeß noch Ergebnis der persönlichen Arbeit der Kapitalisten war - schließ­
lich Mehrwert, unbezahlte Arbeit von Lohnarbeitern verkörpert (siehe 11/3.6, 
S.2220); 
sich durch die Rückverwandlung von Mehrwert in Kapital der äquivalente 
Austausch in eine bloße Form v~rwandelt, das Eigentumsrecht des einzelnen 
an seinen Arbeitsprodukten umschlägt in das Eigentumsrecht auf fremde Arbeit 
und ihre Ergebnisse (siehe 1I/3.6, S.2267); 
die Arbeiter folglich grundsätzlich mit Ergebnissen ihrer eigenen Arbeit bezahlt 
werden (siehe 11/3.6, S.2247); 
der Reproduktionsprozeß die Trennung der Arbeiter von den Produktions­
mitteln und damit die kapitalistischen Aneignungsverhältnisse immer wieder 
reproduziert, was durch Akkumulation zugleich auf erweiterter Stufenleiter 
erfolgt (siehe 11/3.6, S. 2223 und 2238);' 
die auch von bedeutenden Ökonomen vertretene Auffassung irrig ist, Sur­
plus kapital würde völlig als Arbeitslohn verausgabt (siehe 1I/3.6, S.2239); 
bei größerem bereits vergegenständlichtem Reichtum von der gleichen Zahl 
Arbeiter - selbst wenn diese einen unveränderten Neuwert hervorbringen ­
auch ein größerer Produktenwert geschaffen und ein größerer Kapitalwert 
erhalten wird (siehe 11/3.6, S.2228-2232). 
Im Heft XXII, Abschnitt »Rückverwandlung des Mehrwerths in Capital«, 

beschränkte sich Marx aber nicht - wie im 21. und 22. Kapitel des ersten Bandes 
des »Kapitals« - auf diese Aspekte des kapitalistischen Reproduktions- und 
Akkumulationsprozesses, sondern bezog auch unmittelbar alle Grundfragen der 
Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals mit in seine 
Betrachtungen ein. Zunächst geschah dies nur in Ansätzen, Andeutungen und 
Ankündigungen, aber schließlich konzentrierte sich Marx darauf und erreichte 
bereits eine in sich geschlossene Darstellung, 

Ausgangspunkt war dabei die schon mehrfach getroffene Feststellung, daß auch 
das Surpluskapital entweder in die produktive oder in die individuelle Konsu!Dtion 
eingeht und damit aus Produktionsmitteln und Konsumtionsmitteln besteht. 
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Zugleich hob Marx hervor, daß in einem Land immer bestimmte Verhältnisse bei 
der Verwendung des Mehrwerts für die produktive und die individuelle Kon­
sumtion bestehen und auch eine Überproduktion von Elementen des konstanten 
Kapitals und von individuell konsumierbaren Waren eintreten kann. (Siehe II/3.6, 
S. 2255.) Nachdem so das Problem der Struktur und der Verwendung des Produkts 
in einem Land aufgeworfen worden war, beantwortete Marx die Frage, worin die 
grundlegenden Realisierungsbedingungen für das gesellschaftliche Gesamtpro­
dukt bei einfacher Reproduktion bestehen. Zugleich kam er dicht an die Formu­
lierung der Realisierungsbedingungen bei erweiterter Reproduktion des gesell­
schaftlichen Kapitals heran. 

Die erste grundlegende Realisierungsbedingung bei einfacher Reproduktion des 
gesellschaftlichen Kapitals besteht darin, daß die Summe des variablen Kapitals 
und des Mehrwertes der Produktionsmittel produzierenden Abteilung gleich sein 
muß dem konsumierten konstanten Kapital der Konsumtionsmittel produzieren­
den Abteilung. Diese Bedingung formulierte Marx mit folgenden Worten: 
»Bleibt die Productionsleiter dieselbe wiederholt sich die Reproduction in 
demselben Umfang - so muß das Product der Producenten, die constantes Capital 
produciren, so weit es aus variablem Capilal (Arbeitslohn) und Surplusproduce 
besteht - also überhaupt die Revenu dieser Klasse darstellt, exact sein dem 
constanten Capital, das die Klasse jährlich braucht, die Consumtionsmittel pro­
ducirt. Wäre es grösser, so hätte es kein Equivalent - keinen ihm entsprechenden 
Gegenwerth und wäre pro tanto depreciirt [um so viel entwertet].« (II/3.6, 
S.2257/2258.) Und über die beiden anderen grundlegenden Realisierungsbedin­
gungen bei einfacher Reproduktion, denen zufolge der "gesamte Produktenwert 
der Produktionsmittel produzierenden Ableilung dem konstanten Kapital ent­
sprechen muß, das in beiden Abteilungen verbraucht worden ist, und der Pro­
duktenwert der Konsumtionsmittel produzierenden Abteilung gleich sein muß der 
Summe aus dem variablen Kapital und dem Mehrwert beider Abteilungen, schrieb 
Marx: »Man kann also die Sache so betrachten, daß das ganze Product der Klasse 
II nur das constante Capital der Gesellschaft ersetzt, und das ganze Product der 
Klasse 1 die Revenu der Gesellschaft bildet« (II/3.6, S.2258). 

Was Marx' Ausführungen über Proportionen bei Akkumulation und damit 
erweiterter Reproduktion betrifft, so sind vor allem folgende Bemerkungen von 
großer Bedeutung: »Da das constante Capital, das Klasse I anwendet (die Le­
bensmittel producirende) erweitert wird, kann der Theil des Products das Klasse 
11 producirt und das sich in variables Capital und surplusproduce auflöst, erweitert 
werden. Aber das constante Capital theils in natura, theils durch Austausch 
vermittelte Theilung des surplusproduce kann sich direkt erweitern, ohne Aus­
tausch mit Klasse I, an deren Production es so keine direkte Schranke hat.« (II/3.6, 
S.2259.) In diesen Ausführungen spiegelt sich die Erkenntnis wider, daß ein 
zusätzlicher Einsatz von konstantem Kapital für erweiterte' Produktion von 
Konsumtionsmitteln mit einem Wachstum des Neuwerts im Produktionsmittel 
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produzierenden Bereich einhergeht und folglich eine erweiterte Reproduktion 
voraussetzt, daß die Summe aus variablem Kapital und Mehrwert der Produk­
tionsmittel herstellenden Abteilung das konsumierte Kapital der Konsumtions­
mittel herstellenden Abteilung übersteigen muß. Deutlich formulierte Marx dabei 
auch den G~danken, daß zwischen der Produktion von Produktionsmitteln für 
Konsumgüter und der Produktion von Produktionsmitteln für Produktionsmittel 
differenziert werden muß und die Ausdehnungsmöglichkeit des Marktes für 
Produktionsmittel eine relative Selbständigkeit gegenüber dem Konsumtions­
mittelmarkt besitzt. 

Nachdem Marx in dem Abschnitt» Rückverwandlung des Mehrwerths in Capi­
tal« wesentliche Aussagen über die Realisierungsbedingungen des gesellschaft­
lichen Gesamtkapitals in Worte~ gemacht hatte, ergänzte er diese Darstellung 
erstmalig mit vier fast gleichen Reproduktionsschemata. Mit den Tabellen ver­
suchte Marx, eine zusammenfassende und leicht überschaubare Darstellung der 
Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals zu geben und 
das Tableau economique von Fran~is Quesnay durch ein neues zu ersetzen. 
Diese Absicht teilte er auch Engels in einem Brief vom 6. Jull 1863 mit, der Marx' 
zuletzt aufgestellte Tabelle und die Bitte enthielt, diese schematische Darstellung 
»sorglich« anzusehen und seine Bedenken bald zu äußern? 

In seiner schematischen und zahlenmäßigen Darstellung (siehe 11/3.6, S.2283) 
beschränkte sich Marx auf die einfache Reproduktion, um besser die »Haupt­
bewegung« (II/3.6, S.2280) zu erfassen. Den Akkumulationsprozeß mit ein­
zubeziehen, erschien ihm zu »verwirrend« (ebenda). Weiterhin abstrahierte Marx 
wie bei der späteren Darstellung im »Kapital« von den verselbständigten Funk­
tionen des industriellen Kapitals, von den nichtkapitalistischen Wirtschaftsfor­
men, vom Außenhandel und unterstellte, daß die Waren zu ihrem Wert verkauft 
werden und - zumindest in den beiden letzten Tabellen - der Wert des konstanten 
Kapitals im Verlaufe eines Jahres völlig in den Wert des jährlichen Produkts 
eingeht. Bei seiner verbalen Darstellung hatte Marx die Konsumtionsmittel pro­
duzierende Abteilung als Abteilung 1 bezeichnet und die Produktionsmittel pro­
duzierende Abteilung als Abteilung 11. 

Daran hielt sich Marx auch in der schematischen Darstellung. Außerdem ver­
deutlichte er mit Linien, wie die Realisierun.g des Gesamtprodukts erfolgt, wie es 
der produktiven und der individuellen Konsumtion zugeführt wird und was die 
beiden Abteilungen von den Ergebnissen ihrer Produktion selbst behalten und 
miteinander austauschen müssen, damit eine reibungslose Realisierung des Ge­
samtprodukts und der Fortgang der Produktion in allen Bereichen gewährleistet 

sind. 
Marx' letzte Tabelle zur Darstellung der Reproduktion und Zirkulation des 

gesellschaftlichen Gesamtkapitals siehe Abbildung auf S.188 (11/3.6, S.2283). 
Übersetzt man diese Darstellung in die spätere Darstellungsweise des »Kapi­

tals«, ergibt sich folgendes Schema: 
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Tableau economique des gesammten Reproductionsprocesses. 

I) Lebensmittel. 

Industrie/Jer PrOfiti] 

Arbeitslohn. PrOfit"'~-:;"~~~-----Zins 200 
100 200 --- 1r-- __ : ----i--Rente 

---1---­
11 '11 

Constantes Capital Variables Capita/ Mehrwerth. ProdU{;t. 

400 100 200 700 

.... /·1\ 


........ / 1\ 
,,/ / 1\ 

".... I I \ 
" I I \ 

.... " I! \ ~ I I \ 
/ I \II) Maschinerie und Rohstoff / I \ 

/ \ 
I ! \ 

Industrie/Jer Profit ! ( " .... ........ I \ 
,.... , \,..­ " 
Profit...~-----------Zins \ '12662/, 

133'/, 
Arbeitslohn 

266'/ ------ \ , ---­ \
I I " ----Rente 

I 
I 

II II 
Ir '11 

'" 
' 

Mehrwerth Product.Constantes CapitaJ Variables CapitaJ 
9331

/,533'/, 133'/, 

IU Gesammtproduction. 

/ r-~ 
ConstllIites CapitaJ Variables Capital Mehrwerth Product 

933 " 233 '" 466'f/ _---::::::::::;}!1:/, 
- - - - - - -_ - - - - "","'" I '\ 

_---- -- -~IndUStriellerProfit-ILI_--- ~r-,\~-.... 

_---- --- I \l
l 

l
Constantes CapitaJ Arbeitslohn.. Profit Zins \ 466'/, 

933'/, 233'/, 466'/, \ 
Rente. 
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Abt.I 5331hc + 1331hv + 26f?/3m = 933113 Produktionsmittel 
Abt. II 400 c + 100 v + 200 m = 700 Konsumtionsmittel 
Gesamt 9331hc + 2331hv + 46&hm = 1633113. 

,~) 

Alle grundlegenden Realisierungsbedingungen sind aus dieser Tabelle deutlich 
ablesbar: 

I (v+ m) IIc in Form von I (1331

/ 3V + 2662hm) = II (400c), 

I (c+v+m) = Ic + IIc in Form von 

I (5331hc + 133lhv + 2662

/ 3 m) = I (5331
/ 3 C) + 11 (400c), 


n (c+ v+m) I (v+ m) + II (v +m) in Form von 

II (4ooc + loov + 200m) I (1331hv + 2662hm) + II (IOOv + 200m). 


Das Tableau economique, das Marx seinem Brief an Engels vom 6. Juli 1863 
beilegte, bezeichnete er in diesem Brief auch als eine »Zusammenfassung«, die 
»in einem der letzten Kapitel« seiner Schrift figurieren sollte.3 Marx schloß damit 
eine Behandlung der Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Ge­
samtkapitals in dem nach dem b!sherigen Aufbauplan vorgesehenen Abschnitt 
»Das Capital im Allgemeinen« völlig aus. Zugleich kommt in dieser Bemerkung 
zum Ausdruck, daß er noch nach einem endgültigen Platz für die Reproduktion 
und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals in der Struktur seines 
ökonomischen Werkes suchte. Wesentliche Voraussetzungen für die Einordnung 
der Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Ge­
samtkapitals in die Struktur des »Kapitals« waren jedoch mit dem Manuskript 
1861-1863 entstanden. Marx hatte der Behandlung der Einheit von wertmäßiger 
und stofflicher Reproduktion gegenüber der Darstellung der ständigen Erneue­
rung und Vertiefung des antagonistischen Verhältnisses zwischen Lohnarbeit und 
Kapital bereits durch Breite, Tiefe und Geschlossenheit Eigenständigkeit ver­
liehen und damit die unterschiedliche Plazierung dieser verschiedenen Seiten des 
kapitalistischen Reproduktionsprozesses im »Kapital« vorbereitet. 

Für die Eingliederung der Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des 
gesellschaftlichen Gesamtkapitals in die Struktur des»Kapitals« waren weiterhin 
die mit dem Manuskript 1861-1863 erzielten Erkenntnisse in bezug auf die 
konkr~ten Formen wichtig, die sich aus dem Bewegungsprozeß des Kapitals als 
Ganzes ergeben: Produktionspreis, Durchschnittsprofit, Zins, Rente usw. Um dies 
entsprechend der Methode des Aufsteigens vom Abstrakten zum Konkreten 
darstellen zu können, bedarf es der Reproduktion und Zirkulation des gesell­
schaftlichen Gesamtkapitals als unentbehrliches Vermittlungselement. Marx war 
sich dessen bereits bewußt. In Auseinandersetzung mit David Ricardos Ak­
kumulationstheorie in den »Theorien über den Mehrwert« stellte er fest: »Es ist 
hier ferner zu bemerken, daß wir den Circulationsproceß oder Reproductions­
proceß darstellen müssen, bevor wir das fertige Capital Capital und Profit 
dargestellt haben; da wir darzustel1en haben, nicht nur wie das Capital producirt, 
sondern wie das Capital producirt wird.« (1I/3.3, S. 1134.) 

189 



... 
... 

Von den »Grundrissen« zur Darstellung 
aller Thesen der Lehre über die Reproduktion und Zirkulation 

des gesellschaftlichen Gesamtkapitals 

Der Durchbruch zu einer schon reifen Theorie der Reproduktion und Zirkulation 
des gesellschaftlichen Gesamtkapitals im Heft XXII des Manuskripts 1861-1863 
wäre Marx nicht möglich gewesen, wenn er sich nicht schon vorher mit dieser 
Problematik beschäftigt und für ihre Lösung grundlegende Voraussetzungen 
geschaffen hätte. 

Solche Voraussetzungen entstanden insbesondere mit dem wichtigsten 
ökonomischen Manuskript 1857/58, den »Grundrissen der Kritik der politischen 
Ökonomie«, in denen Marx unter anderem erstmalig exakt die Qualität des 
Warenwertes bestimmte und klar wenn auch begrifflich noch nicht verfestigt 
- zwischen konkreter und abstrakter, gebrauchswert- und wertbildender Arbeit 
unterschied. Weiterhin entdeckte er den Mehrwert in seiner reinen Gestalt, 
differenzierte streng zwischen konstantem und variablem Kapital und zwischen 
Neuwertbildung und Wertübertragung, gliederte den Warenwert in c + v + m auf 
und erfaßte die organische Zusammensetzung des Kapitals einschließlich ihrer 
Entwicklungstendenz. 

Auf der Grundlage und in Verbindung mit solchen Erkenntnissen beschäftigte 
sich Marx in den »Grundrissen« auch mit der Realisierung des Mehrwerts in der 
Zirkulationssphäre und mit der Reproduktion und Akkumulation des Kapitals, 
wobei sowohl die Reproduktion des Verhältnisses zwischen Lohnarbeit und 
Kapital (siehe 11/1.2, S. 367) als auch die Einheit von stofflicher und wertmäßiger 
Reproduktion untersucht wurde. Zu den Re~isierungsbedingungen kapitalistisch 
produzierter Waren zählte Marx zunächst,"daß sie in einem Ausmaß hergestellt 
werden, das dem gesellschaftlichen Bedürfnis - und zwar »zahlungsfähigen 
BedürfniS« (II/1.2, S. 317) - entspricht. Weiter hob er hervor, daß die Realisierung 
von Mehrwert ein anderes »Surplusequivalent« erfordert. (1I/l.2, S. 318.) Schließ­
lich analysierte Marx die Realisierung des Gesamtprodukts und des darin ent­
haltenen Mehrwerts von drei Produktionsmittel und drei Konsumtionsmittel 
produzierenden Kapitalisten und stellte dabei folgende Tabelle (II/1.2, S. 352) auf: 

für Roh- Maschi- Surplus-
Arbeit stoff nerie produce 

A) Rohstoff­
fabrikanten 20 40 20 20"" 100 2'/2 

B) ditto 20 40 20 20"" 100 2'/2 
C) Maschinist 20 40 20 20= 100 2'/2 
E) Arbeiter­

necessaries 20 40 20 20 100 2'/2 
D) Surplus­

producent 20 4Ö 20 20= 100 
10 20 10 10= 50. 
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Faßt man die von Marx aufgeführten Produktionsmittel und Konsumtionsmittel 
produzierenden Kapitalisten jeweils in einer Gruppe zusammen und zugleich ihren 
Aufwand an konstantem und variablem Kapital und den von ihren Lohnarbeitern 
geschaffenen Mehrwert, ergibt sich unter Verwendung der Symbole c, v und m 
folgendes Bild: 

I 180 c + 60 v + 60 m = 300 Produktionsmittel 
II 120c + 40v + 40m "" 200 Konsumtionsmittel. 

Deutlich wird so sichtbar, was ohne diese Verdichtung nicht sofort erkennbar 
ist: Es besteht eine quantitative Übereinstimmung zwischen dem Wert aller 
produzierten Produktionsmittel und' dem Wert des verbrauchten konstanten 
Kapitals aller Bereiche, zwischen dem Wert aller Konsumtionsmittel und der 
Wertsumme aus dem variablen Kapital und Mehrwert sämtlicher Kapitalisten 
und zwischen dem bei der Produktion von Produktionsmitteln entstandenen Neu­
wert und dem konsumierten konstanten Kapital aller Konsumtionsmittel her­
stellenden Bereiche. Noch war nicht ausdrücklich die Rede vom gesellschaft­
lichen Gesamtprodukt, und die Realisierungsbedingungen bei einfacher Repro­
duktion wurden von Marx noch nicht in allgemeiner Form dargestellt. Wesent­
liche Ansat~puilkte für die Ausarbeitung der Theorie über die Reproduktion 
und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals hatte Marx jedoch gefun­
den. Die Zahlen, die in der letzten Zeile und letzten Spalte des ersten Marx­
schen Reproduktionsschemas stehen, wurden von ihm nachträglich hinzugefügt.4 
Sie beziehen sich auf Ausführungen, mit denen unterstellt wurde, daß die 
Kapitalisten einen Teil ihres Mehrwerts akkumulieren. Mit diesen Ausfüh­
rungen hob Marx auch schon hervor . damit weitere wichtige Ansätze seiner 
Reproduktionstheorie entwickelnd -, daß bei einer Wiederholung des Produk­
tionsprozesses mit größerer WertbiIdung und Verwertung - also bei erweiterter 
Reproduktion andere Proportionen erforderlich sind und das »richtige Ver­
hältniß zwischen Consum und Verwerthung« (II/1.2, S. 353) gestört ist, wenn die 
Produktion von Konsumgütern in diesem Falle wertmäßig der Summe von Ar­
beitslohn und Mehrwert entspräche. 

Obwohl Marx bereits mit den »Grundrissen« wesentliche Ansätze seiner 
Theorie der Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals 
entwickelt hatte, war noch eine große Forschungsarbeit zu leisten, um die Aus­
arbeitung dieser Theorie auf einen Stand zu bringen, wie er rrut dem Heft XXII 
des Manuskripts 1861-1863 erreicht wurde. 

Ein besonders wichtiger Schritt hierzu war seine in diesem Manuskript ent­
haltene Auseinandersetzung mit der Wert- und Mehrwerttheorie von Adam Smith 
und dessen Dogma, der Wert des gesellschaftlichen Gesamtprodukts löse siGh in 
Revenue auf. Marx stieß dabei auf Widersprüche in der Theorie von Smith, die 
ihm Anregungen für die weitere Ausarbeitung seiner eigenen ökonomischen 
Theorie gaben. 
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Nachdem Smith den Wert der Waren als die in ihnen verkörperte Arbeit be­
stimmt und aus diesem Wert Arbeitslohn, Profit und Rente abgeleitet hatte, er­
klärte er umgekehrt, der Wert einer Ware sei durch die Arbeitsmenge bestimmt, 
die diese Ware im Austauschprozeß kommandiere, und Lohn, Profit und Rente 
bildeten selbst konstituierende Elemente des Warenwertes. Smiths Annahme, 
daß Lohn, Profit und Rente ursprüngliche Quellen des Wertes sind, war nach Marx 
ein «närrische[r] Schnitzer« 5• Aber dieser Schnitzer hatte große Bedeutung für 
seine Reproduktionstheorie. 

Smith war sich bewußt, daß in den Wert der Waren noch ein vierter Teil eingeht: 
der Wert verbrauchter Produktionsmittel. Und er unterschied auch zwischen 
einem Brutto- und einem Nettoeinkommen der Einwohner eines Landes; vom 
Bruttoeinkommen müßten zunächst die Erhaltungskosten für das Kapital- ins­
besondere das fixe Kapital- abgezogen werden. Aber zugleich behauptete Smith, 
der Wert des jährlichen Gesamtprodukts stimme mit den jährlichen Revenuen 
überein. Der Preis der Produktionsmittel setze sich - zum mindesten in letzter 
Instanz - wieder aus Arbeitslohn, Profit und Rente zusammen, und was der 
einzelne Kapitalist für die Erhaltung des Kapitals ausgibt und nicht konsumieren 
kann, würden andere Kapitalisten und damit die Gesellschaft als Ganzes schließ.­
lich doch für die Konsumtion verwenden. Auf diese Weise wurde auch behauptet, 
alle im Verlaufe eines Jahres produzierten Produktionsmittel gingen wertmäßig 
in Konsumgüter über, und das gesellschaftliche Gesamtprodukt eines Jahres 
verkörpere keine schon in vorausgegangenen Produktionsperioden geschaffenen 
Werte. 

Arbeit, die im Verlaufe eines Jahres auf:einer bestimmten Produktionsstufe als 
vergegenständlichte Arbeit aufgewandt wircl, ist tatsächlich im gleichen Zeitraum 
zu einem nicht geringen Teil in vorgelagerten Produktionsstufen als lebendige 
Arbeit verausgabt worden. Aber Wertprodukt und Produktenwert pro Jahr stim­
men auch im Rahmen der ganzen Gesellschaft nicht überein. Die kapitalistische 
Gesellschaft beginnt ihre jährliche Produktion nicht ohne fixes Kapital und auch 
nicht ohne Vorräte an Arbeitsgegenständen wie Halbfabrikate und Hilfsstoffe. 
Damit wird durch die Arbeit des Lohnarbeiters im Verlaufe eines Jahres nicht nur 
neuer Wert gebildet, sondern auch vorhandener Wert auf das gesellschaftliche 
Gesamtprodukt übertragen. Richtige und falsche Auffassungen sind somit bei 
Smith unmittelbar miteinander verflochten. 

Im Ansatz richtige reproduktionstheoretische Gedanken entwickelte Smith 
auch mit der Bemerkung, daß bei der Produktion von Produktionsmitteln Werte 
und Einkommen entstehen, die in ihrer Naturalform nicht individuell konsumier­
bar sind, aber durch einen Austausch mit Konsumtionsmitteln eine konsumierbare 
Gestalt annehmen und sich als Revenue realisieren, wodurch zugleich in Konsum­
güter eingegangener Wert verbrallchter Produktionsmittel durch Einkommen 
realisiert wird lmd sich ein Ersatz des verbrauchten Kapitals von Konsumgüter­
produzenten in stofflicher Form vollzieht. Marx schrieb darüber im zweiten Band 

des »Kapitals«: »Er war der Sache nah auf dem Sprung, da er bereits bemerkt 
hatte, daß bestimmte Wertteile einerSorte (Produktionsmittel) der Warenkapitale, 
aus denen das jährliche Gesamtprodukt der Gesellschaft besteht, zwar Revenue 
für die in ihrer Produktion beschäftigten individuellen Arbeiter und Kapitalisten 
bilden, aber keinen Bestandteil der Revenue der Gesellschaft; während ein 
Wertteil der andern Sorte (Konsumtions mittel) zwar Kapitalwert für ihre in­
dividuellen Eigner, die in dieser Anlagesphäre b!!schäftigten Kapitalisten bildet, 
aber deunoch llbr einen Teil der gesellschaftlichen Revenue.«6 Und Marx fügte 
noch hinzu, um »so mehr aber hätte A. Smith sehn müssen«, daß der Wert schon 
vorhandener Produktionsmittel, der wieder auf Produktionsmittel übertragen 
wird, sowohl durch seine materielle Gestalt als auch auf Grund seiner Kapital­
funktion niemals ein Revenue bildender Wertbestandteil des gesellschaftlichen 
Gesamtprodukts sein kann.7 

Wie sich die Reproduktion des konstanten Kapitals in der Abteilung I der 
gesellschaftlichen Produktion jedoch vollzieht, wurde von Smith nicht analy­
siert. 

Die enge Verknüpfung, die zwischen der Wert-, Mehrwert- und Reproduktions­
theorie von Smith besteht, führte dazu, daß Marx, als er in den zum Manuskript 
1861-1863 gehörenden »Theorien über den Mehrwert« die Vorzüge und Schwä­
chen der Wert- und Mehrwerttheorie von Smith einer umfassenden Analyse 
unterzog, sich zugleich mit dessen Reproduktionstheorie beschäftigte. 

Ein erstes zusammenfassendes Ergebnis der Auseinandersetzung von Marx mit 
dem Dogma von Smith war: »Es ist falsch, daß das jährliche Product der Arbeit, 
wov!?n das Product der jährlichen Arbe,.it nur einen Theil bildet, sich in Revenu 
auflöst. Es ist d$l8egen richtig, daß dieß mit dem in die jährliche individuelle 
Consumtion einge~den Theil des Products der Fall ist. Die Revenu, die nur aus 
zugesetzter Arbeit besteht, kann dieß Product, was zum Theil aus zugesetzter, 
zum Theil aus präexistirender Arbeit besteht, zahlen, d. h. die zugesetzte Arbeit 
kann in diesen Producten nicht nur sich selbst, sondern auch die präexistirende 
Arbeit zahlen, weil ein andrer Theil des Products, der auch aus zugesetzter Arbeit 
und präexistirender besteht, nur präexistirende Arbeit ersetzt, nur capital constant 
ersetzt.« (11/3.2, S.439.) 

In diesen Ausführungen ist die These enthalten, daß bei einfacher kapitalisti­
scher Reproduktion II(c+v+m) durch I(v+m) + ll(v+m) realisiert wird (der 
für die Konsumtion bestimmte Teil des gesellschaftlichen Gesamtprodukts löst 
sich in Revenue auf, und zugesetzte Arbeit katin nicht nur sich selbst, sondern 
auch prnexistierende Arbeit zahlen) und daß I (c + v + m) Ic + IIc entsprechen 
muß (der andre Teil des gesellschaftlichen Gesamtprodukts - der aus Produk­
tionsmitteln bestehende -, der präexistierende Arbeit und neu zugesetzte Arbeit 
verkörpert, ersetzt nur präexistierende Arbeit). 

Zuvor hatte Marx auch schon die dritte Bedingung für die Realisierung des 
gesellschaftlichen Gesamtproduk1;s mit folgenden Sätzen deutlich formuliert: »Sie 
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[die Produzenten von Produktionsmitteln] realisiren alle ihre zugesetzte Arbeit, 
statt in ihrem eignen Product, in dem consumablen so daß es so weit dasselbe 
ist als ob es nur aus Salair und Profit, aus zugesetzter Arbeit bestünde. Von dem 
consumablen Product [ ... ] ziehn die Producenten, aus deren Sphäre es finished 
[fertig] hervorgeht, selbst den Theil des Products ab, der gleich ihrer Revenu = 
der letzt von ihnen zugesetzten Arbeit = der Summe der Salaire und Profite. Mit 
dem andren Theil des consumablen Products zahlen sie den Werthbestandtheil 
der Producenten, die ihnen zunächst ihr capital constant liefern.« (11/3.2, 
S. 433/434.) Damit war geklärt, daß bei einfacher Reproduktion I(v + m) = IIc als 
Gleichgewichtsbedingung besteht und wie die Reproduktion des verbrauchten 
konstanten Kapitals der Abteilung II der gesellschaftlichen Produktion erfolgt. 

Mit seinem Dogma, daß sich der Wert des gesellschaftlichen Gesamtprodukts 
in Revenue auflöst, hatte Smith insbesondere die Notwendigkeit der Reproduk­
tion des konstanten Kapitals der Abteilung I der gesellschaftlichen Produktion 
negiert, das weder in seiner Naturalform individuell konsumierbar ist, noch 
wertmäßig für die Konsumtion ausgegeben werden kann. Wie das konstante 
Kapital der Abteilung I der gesellschaftlichen Produktion ersetzt wird, wurde von 
Marx in seiner ersten Auseinandersetzung mit dem Dogma von Smith ebenfalls 
geklärt. Die Beantwortung der Frage ist in der bereits zitierten zusammenfas: 
senden Kritik des Smithschen Dogmas mit enthalten. Vorher hatte Marx - mehr 
auf Details eingehend auf den Austausch zwischen Produktionsmittelprodu­
zenten verwiesen, auf den Austausch von Kapital gegen Kapital und auf einen 
Ersatz in natura, in dem zum Beispiel in der Kohleproduktion »ein Theil der Kohle 
benutzt [wird], um die Dampfmaschine in"Bewegung zu setzen, die Wasser aus­
pumpt oder Kohlen hervorzieht« (11/3.2, S,-434). 

Ausführlich ging Marx in den»Theorien« auf die Reproduktion des konstanten 
Kapitals wieder ein, nachdem er sich mit den Ansichten von Smith über pro­
duktive und unproduktive Arbeit beschäftigt hatte. Den Austausch von Revenue 
und Kapital untersuchend, legte Marx zunächst noch einmal dar, wie der Ersatz 
des konstanten Kapitals der Konsumgüterproduzenten durch einen Austausch 
zwischen Abteilung I und Abteilung II der gesellschaftlichen Produktion ver­
mittelt wird und diese Vermittlung bei einfacher Reproduktion reibungslos von­
statten gehen kann, wenn der bei der Produktion von Produktionsmitteln ge­
schaffene Neuwert mit dem Wert des bei der Herstellung vonKonsumtionsmitteln 
verbrauchten konstanten Kapitals übereinstimmt. (Siehe 11/3.2, S. 562/563.) Aber 
dann wandte er sich noch einmal dem Problem der Reproduktion des konstanten 
Kapitals der Abteilung I der gesellschaftlichen Produktion zu. Er hatte erkannt, 
wie wichtig gerade diese Frage für die Überwindung des Smithschen Dogmas und 
für die Ausarbeitung seiner eigen~n Reproduktionstheorie war. Zuvor gewonnene 
Erkenntnisse festigend und vertiefend, formulierte Marx schließlich folgendes 
Ergebnis: »Hier findet also Ersatz· des Capitals constant durch das Capital 
constant statt; so weit dieses nicht unmittelbar, ohne Austausch geschieht, ist hier 
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also Austausch von Capital gegen Capital, d. h. dem Gebrauchswerth nach von 
Producten gegen Producte, die wechselseitig in ihren respectiven Productions­
proceß eingeIu{,· so daß jedes derselben vom Producenten des andem industriell 
consumirt wird. 

Dieser Theil des Kapitals löst sich weder in Profit, noch in Arbeitslohn auf. Er 
enthält keine neu zugesetzte Arbeit. Er tauscht sich nicht gegen Revenu aus. Er 
wird weder direkt, noch indirekt von den Consumenten bezahlt. Ob dieser Ersatz 
der Capitalien unter einander durch Kaufleute (also durch Kaufmannscapitalien) 
vermittelt ist oder nicht, ändert nichts an der Sache.« (11/3.2, S.572.) 

Dieses Ergebnis nutzte Marx zugleich für den Nachweis, daß Smith nicht recht 
haben könne mit seiner Annahme, der Handel zwischen »dealers und dealers 
[Geschäftsleute]« und zwischen »dealers und consumers« sei gleich. Smith 
verstand unter »consumers« individuelle Konsumenten und bezog in die >,dealers« 
auch die Käufer von Produktionsmitteln ein. Damit unterstellte er, daß der Wert 
aller verbrauchten Produktionsmittel im Wert der jährlich produzierten Konsum­
tionsmittel mit enthalten ist, sich das ganze gesellschaftHche Produkt des Jahres 
in Revenue auflöst und kein konstantes Kapital von Produktionsmittelprodu­
zenten zu reproduzieren ist. (Siehe 11/3.2, S.572/573.) 

Wie bereits erwähnt wurde, wollte Marx das Tableau economique von Quesnay 
mit dem Reproduktionsschema im Heft XXII weiterentwickeln. Schon in seiner 
Schrift »Das Elend der Philosophie« hatte er es als eine berühmte Zusammen­
fassung wissenschaftlicher politischer Ökonomie charakterisiert.8 Aber erst mit 
dem Manuskript 1861-1863 konnte er es einer gründlichen Analyse unterziehen, 
die ihm zugleich wichtige Ansatzpunkte für die weitere Ausarbeitung seiner 
Reproduktionstheorie lieferte. . 

Obwohl Quesnay Wert und Gebrauchswert vermengte, nur die Arbeit in der 
Landwirtschaft für produktiv hielt, im Mehrwert eine Gabe der Natur für den 
landwirtschaftlichen Produzenten erblickte, die Klassengliederung der bürger­
lichen Gesellschaft nicht richtig bestimmte und in seiner» Wirtschaftstabelle« der 
»sterilen Klasse« weder Manufakturprodukte für den eigenen Konsum zuordnete 
noch ihr fixes Kapital beachtete9

, war seine erstmalige Darstellung der Reproduk­
tion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals eine geniale Leistung. 
Quesnay war bereits von zwei großen Bereichen der gesellschaftlichen Produktion 
ausgegangen, hatte die Zirkulation als ein von der Produktion abgeleitetes und 
zugleich notwendiges Element der Reproduktion erfaßt und dargestellt, wie durch 
sie das gesellschaftliche Gesamtprodukt und das darin enthaltene Nettoprodukt 
verteilt und konsumiert werden. Dabei wurde auch der Ersatz verbrauchter 
Vorschüsse in Form von Produktionsmitteln einschließlich der teilweisen Er­
neuerung des Anlagekapitals der »produktiven Klasse« berücksichtigt.lO 

ln einer»Abschweifung« im HeftX würdigte Marx die tabellarische Darstellung 
des gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses durch Quesnay als einen höchst 
genialen Einfall, »trotz der falschen Voraussetzungen« (II/3.2, S. 656), von denen 
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Quesnay ausgegangen war. Und die Reproduktionstheorie Quesnays mit der 
von Smith vergleichend, stellte Marx auch fest, daß Quesnay - obwohl noch der 
Kindheitsperiode der politischen Ökonomie zugehöQg - im Ansatz die >}Totalität 
der Bewegung« (ebenda) des gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses besser 
als Smith erfaßt und dargestellt hat. Eine solche Einschätzung und Einordnung 
des Tableau economique von Quesnay in die Geschichte der politischen Ökono­
mie war nur möglich, weil Marx - insbesondere in Auseinandersetzung mit dem 
Smithschen Dogma - schon selbst zu tiefen Einsichten in den kapitalistischen 
Reproduktionsprozeß gelangt war. 

In der »Abschweifung« beschäftigte sich Marx - angeregt durch Quesnay 
auch mit der Geldzirkulation im gesellschaftlichen Reproduktionsprozeß. Das 
wichtigste Ergebnis, das er dabei erzielte, war eine klare Differenzierung zwischen 
einem formalen Rückfluß des Geldes und einem Rückfluß als Moment der Re­
produktion.ll 

Bevor Marx im Heft XXII wesentliche Proportionen des kapitalistischen Pro­
duktionsprozesses tabellarisch darstellte, hatte er in den »Theorien« bei der 
Analyse einer anonymen Schrift eines ricardianischen Sozialisten auch schon 
einmal grundlegende Bedingungen für die reibungslose Realisierung des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts in Formeln gekleidet. Das Gesamtprodukt der 
Konsumtionsmittel herstellenden Abteilung mit pa bezeichnend, das Gesamt­
produkt der Produktionsmittel produzierenden Abteilung mit pb, das konstante 
Kapital dieser Bereiche mit Cl und CIl und das variable Kapital und den Mehrwert 
der Produktionsmittelproduzenten mit VII und RH stellte Marx folgende Formeln 

CIlauf: »VII + RIl = CI~< und »pb - = Cl«. (1I/3A, S. 1381.) 
CIlVII + RU Cl entsprichtI(v + m) = IIC:':p.b - = Clistauchpb Cl + CH, und 

dies stimmt mit I (c + v + m) = Ic + IIc übetein. Würde man v + m der Konsum­
güterproduzenten mit Vi und RI symbolisieren, wäre pa = Cl + VI + R1; und da 
Cl VII + RU, folgte: pa = VI + RI + VII + RII. Indirekt wurde damit von Marx 
auch die Gleichung lI(c + v + m) = I(v+ m) + 11 (v + m) aufgestellt. Verbal ist sie 
eindeutig mit in folgender Aussage enthalten: »Der ganze Theil des jährlichen 
Products, der als variables Capital die Revenue der Arbeiter und als sur­
plusproduce den Consumtionsfonds der Capitalisten bildet, löst sich also in neu 
zugesezte Arbeit auf, während der ganze übrige Theil des Products, der constantes 
Capital vorstellt, sich blos in erhaltne alte Arbeit auflöst und blos constantes 
Capital ersezt.« (11/3.4, S.1381/1382.) 

Nach diesen wichtigen Ausführungen über die einfache Reproduktion be­
schäftigte sich Marx erneut mit der »Reproduction auf erweiterter Stufenleiter« 
(II/3.4, S.1382). In diesem Zusammenhang hob er besonders hervor, daß letztere 

soweit altes Kapital nicht nur produktiver angewandt wird - mit einer Rück­
verwandlung von Mehrwert in Kapital einhergeht und sich das zusätzliche Kapital 
nicht »blos in variables Capitaloder in wages [Löhne] auflöst«, wie »die 
Oekonomen« unterstellten. (Ebenda.) Vielmehr müßte zusätzlich geschaffener 
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Neuwert auch in konstantes Kapital verwandelt werden, was zugleich eine be­
stimmte stoffliche Struktur des Mehrwerts erfordere. Während bei der Betrach­
tung des Mehrwerts als solchen seine Naturalform gleichgültig sei, erhalte folglich 
bei der Betrachtung des Reproduktionsprozesses »der Gebrauchswerthals solcher 
ökonomische Wichtigkeit« (1I/3,A, S. 1383). 

Unter Berücksichtigung der ökonomischen Bedeutung des Gebrauchswerts der 
Waren fur den Reproduktionsprozeß untersuchte Marx an dieser Stelle auch, wie 
die endgültige Verwendung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts für die in­
dividuelle und produktive Konsumtion durch den Außenhandel beeinflußbar ist. 
Dabei stellte er fest, daß ein Land mit einer starken Produktion von Lebensmitteln 
für die Arbeiter keine besonders hohen Löhne haben müsse. Über den Außen­
handel könnten notwendige Existenzmittel in Luxusprodukte und Elemente des 
konstanten Kapitals verwandelt werden. Gerade dadurch bestehe auch für rück­
ständige Länder die Möglichkeit, einen Teil ihres Mehrwerts als konstantes 
Kapital zu akkumulieren und den Anteil des konstanten Kapitals am Gesamt­
kapital zu erhöhen. (Siehe 11/3.4, S.1376/1377.) 

Die schon zusammenfassende' Darstellung der Reproduktion und Zirkulation 
des gesellschaftlichen Gesamtkapitals im Heft XXII des Manuskripts 1861-1863 
war das Ergebnis vielfältiger Untersuchungen. Um zu tieferen Einsichten zu 
gelangen, bereits erzielte Erkenntnisse zu überprüfen und zu festigen und um die 
Darstellung zu präzisieren, hatte Marx Grundfragen der Reproduktion und Zir­
kulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals immer wieder von neuem unter­
sucht und dargestellt. Verbunden waren diese Analysen und Darstellungen noch 
stark mit der Erörterung anderer, nicht unmittelbar dazugehörender Probleme. 
Mitunter blendete Marx Aussagen über die Reproduktion und Zirkulation des 
gesellschaftlichen Gesamtkapitals in Ausführungen über andere Fragen nur ein. 

Auch die kritische Auseinandersetzung mit früheren Darstellungen des Gegen­
standes, die auf das engste mit der positiven Ausarbeitung seiner eigenen Re­
produktionstheorie verbunden war, nahm Marx an verschiedenen Stellen vor. Im 
Heft XXIII, dem letzten Heft des Manuskripts, untersuchte und wertete Marx 
noch einmal das Tableau economique von Quesnay. Und zu den wichtigsten 
Schritten auf dem Wege zu den Ausführungen im Heft XXII gehört auch Marx' 
Auseinandersetzung mit der Akkumulationstheorie Ricardos im Heft XIII. Hier 
formulierte Marx alle in der Auseinandersetzung mit dem Smithschen Dogma 
erarbeiteten Grundthesen seiner Theorie über die Reproduktion und Zirkulation 
des gesellschaftlichen Gesamtkapitals noch einmal, insbesondere seine neuen 
Erkenntnisse über die Reproduktion des konstanten Kapitals. 

Mit dem Manuskript 1861-1863 gelangte Marx noch nicht zu einer endgültigen 
Darstellung seiner Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des gesell­
schaftlichen Gesamtkapitals. Hier dominiert noch die Ausarbeitung dieser 
Theorie. Es gibt damit einen tiefen Einblick in die Entstehung der Reproduktions­
theorie von Karl Marx und in die Werkstatt seines Schaffens überhaupt. 
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Weil in diesem Manuskript die Ausführungen über die Reproduktion und 
Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals »noch nicht besonders zusam­
mengestellt« 12 waren, wurden sie von Engels auch nicht für den dritten Abschnitt 
des von ihm herausgegebenen zweiten Bandes des»Kapitals« benutzt. Dafür zog 
er ein Manuskript heran, das Ende der siebziger Jahre entstand und das auch, wie 
Engels bemerkte, dem »erweiterten Gesichtskreis des Verfassers entsprach«l3. 
Erweitert wurde von Marx nach dem Manuskript 1861-1863 die Darstellung der 
Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals vor allem 
durch Schemata und Formeln für die erweiterte Reproduktion. Dabei wurde ein 
Ausgangsschema für eine Kette von Schemata entwickelt, mit denen die mehr­
fache Wiederholung des kapitalistischen Reproduktionsprozesses auf immer 
höherer Stufenleiter im Gleichgewicht tabellarisch darstellbar ist. 

An die Reproduktionsschemata im zweiten Band des »Kapitals« war Marx 
allerdings lnit dem Manuskript 1861-1863 bereits nahe herangekommen. Hatte 
er doch entdeckt, daß bei einer erweiterten kapitalistischen Reproduktion der in 
der Abteilung I geschaffene Neuwert größer sein muß als der Wert des in der 
Abteilung II verbrauchten konstanten Kapitals, eine Gesamtproduktion von 
Produktionsmitteln benötigt wird, die für die Befriedigung des Ersatz- und des 
Erweiterungsbedarfs an konstantem Kapital in beiden Abteilungen ausreichend 
ist, Konsumtionslnittel für die Reproduktion zusätzlicher Arbeitskräfte erfor­
derlich sind und andererseits infolge der Akkumulation von Mehrwert in Form 
von konstantem Kapital das Produkt der Abteilung II nicht mehr lnit dem ge­
samten v + m übereinstimmen kann. 

Bei aller Bedeutung der Schemata und Fprmelnfür die erweiterte Reproduktion 
als Element der Marxschen Reproduktionstheorie darf nicht übersehen werden, 
daß Marx damit vieles noch nicht zum Ausdruck zu bringen vermochte, was er 
im Manuskript 1861-1863 bereits verbal über wesentliche Seiten der erweiterten 
kapitalistischen Reproduktion dargelegt hatte. Bei der Aufstellung seiner Sche­
mata für die erweiterte Reproduktion abstrahierte Marx von der Erhöhung der 
Mehrwertrate, von Veränderungen der Wertstruktur der Waren, von Verände­
rungen der Akkumulationsrate und daqrit vom Einfluß dieser Veränderungen auf 
die Wachstumstempi der beiden großen Abteilungen der gesellschaftlichen Pro­
duktion. Nur bei der tabellarischen Darstellung des Übergangs von der einfachen 
zur erweiterten Reproduktion Marx davon aus, daß die Abteilung II in der 
ersten Periode eine geringere Akkumulationsrate hat als in den folgenden und da­
lnit in dieser Periode auch ein geringeres Wachstumstempo als die Abteilung!. An­
zunehmen, daß ein Übergang von einer einfachen zu einer erweiterten Reproduk­
tionnur durch Strukturveränderungen innerhalb der Abteilung II zustande kommt, 
ist ebenfalls eine Abstraktion. Diese entsprach wohl dem Bedürfnis, die tabellari­
sche Darstellung dieses Übergangs rechnerisch bewältigen zu können. Einen ent­
wickelten mathematischen Apparat zur Analyse und Darstellung komplizierter 
volkswirtschaftlicher Zusammenhänge in ihrer Dynamik hatte Marx noch nicht. 

Die relative Selbständigkeit der Marxschen Reproduktions-, 

Akkumulations- und Krisentheorie 


Nachdem seine Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des gesellschaft­
lichen Gesamtkapitals in ihrer endgültigen Darstellung lnit dem zweiten Band des 
»Kapitals« an die Öffentlichkeit gelangt war, spielte sie eine wesentliche Rolle 
in der Klassenauseinandersetzung. Dabei wurde sie nicht nur verteidigt und 
schöpferisch insbesondere von Lenin weiterentwickelt, sondern zugleich 
einseitig interpretiert und völlig verzerrt wiedergegeben. 

Bekanntlich behaupteten die» legalen Marxisten« im zaristischen Rußland unter 
Berufung auf die Marxsche Theorie über die Reproduktion des gesellschaftlichen 
Gesamtkapitals, daß die kapitalistische Produktion durch ihr bloßes Wachstum 
einen sich ununterbrochen ausdehnenden Markt schafft und daß der Grad dieser 
Ausdehnung des Marktes nur von dem Vorhandensein der Produktivkräfte ab­
hängt.14 Eine gleiche vulgäre und Marx verfälschende Theorie vertraten und 
vertreten die Reformisten und Revisionisten Rudolf Hilferding, Otto Bauer, Karl 
Renner und deren Nachfolger. Hllferding las aus den Marxschen Reproduktions­
schemata und den damit dargestellten Proportionen heraus, »daß in der kapi­
talistischen Produktion sowohl Reproduktion auf einfacher als auf erweiterter 
Stufenleiter ungestört vor sich gehen kann, wenn nur diese Proportionen erhalten 
bleiben« 15. Den zweiten Band des »Kapitals« hielt er. für auslegbar als »ein 
Hohelied des Kapitalismus« 16. Auch modeme bürgerliche Wachstumstheoretiker 
versuchen Marx für sich in Anspruch zu nehmen und zu verfälschen. Sie stempeln 
ihn zu einem Gleichgewichtstheoretiker , der ihnen wichtige Anregungen mit 
seinen Reproduktionsschemata gegeben habe, in denen ein »ganz anderer Wind« 
wehe als in seinen sonstigen Aussagen über die kapitalistische Produktionsweise 
und ihre Entwicklungstendenzen.17 

Die Marxsche Reproduktionstheorie ist kein Hoheslied auf unbegrenzte 
Wachstumsmöglichkeiten des Kapitalismus undkeine Gleichgewichtstheorie. Mit 
seinen Schemata über die erweiterte Reproduktion im zweiten Band des »Kapi­
tals« demonstrierte Marx, daß sich lnit der kapitalistischen Produktion auch der 
kapitalistische Markt erweitert - vor allem mit dem Austausch von Kapital gegen 
Kapital und von Revenue gegen Kapital -, daß es für die Realisierung des ge­
sellschaftlichen Gesamtprodukts und des darin enthaltenen Mehrwerts keine 
starre, unüberwindliche Schranke gibt und diese Realisierung bei einer bestimm­
ten gebrauchswert- und wertmäßigen Struktur des gesellschaftlichen Gesamt­
produkts auch ohne größere Störungen verlaufen kann. Aber zugleich betonte er 
auch in diesem Zusammenhang unmißverständlich, daß bei der »naturwüchsigen 
Gestaltung« der kapitalistischen Produktion das »Gleichgewicht« selbst »ein 
Zufall ist«, in den Bedingungen ,>des normalen Verlaufs der Reproduktion, sei es 
auf einfacher, sei es auf erweiterter Stufenleiter [ ... ] ebenso viele Bedingungen 
des anormalen Verlaufs, [ ... ] von Krisen« enthalten sind.18 
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Die Marxschen Reproduktionsschemata enthalten nicht einfach Produkte in 
bestimmten Proportionen, sondern kapitalistisch produzierte Waren, Einheiten 
von Gebrauchswert und Wert, Träger verbrauchten konstanten und variablen 
Kapitals und von Mehrwert. 

Die Marxsche Reproduktionstheorie ist so organisch verbunden mit der Wert-, 
Geld-, Mehrwert- und Akkumulationstheorie und über sie mit der Krisentheorie, 
mit der er nachwies, daß die Realisierung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts 
nicht ohne Konflikte verlaufen kann, weil die kapitalistische Produktion eine 
gesellschaftliche Produktion privater Produzenten ist, eine Organisiertheit und 
Planmäßigkeit der Produktion im Maßstab der ganzen Gesellschaft nicht zuläßt, 
spontan durch das Wertgesetz reguliert wird und ihre Ausrichtung auf einen 
maximalen Mehrwert antagonistische Widersprüche zwischen derProduktion und 
Konsumtion, zwischen Produktion und Zirkulation und zwischen Produktion und 
Verwertung bedingt. 

Auf die aus der sozialökonomischen Bestimmtheit resultierende Krisenanfäl­
ligkeit der erweiterten kapitalistischen Reproduktion ging Marx auch ein, ins­
besondere in seiner Auseinandersetzung mit der Akkumulationstheorie Ricardos. 

Ricardos Betrachtung der Warenform der Produkte als einer naturgegebenen 
Form, seine Konzentration auf die Wertgröße der Ware und die Proportionen, in 
denen der durch Arbeit geschaffene Wert auf die verschiedenen Klassen der 
bürgerlichen Gesellschaft verteilt wird, schlossen in sich ein, daß er auch bei der 
Behandlung der erweiterten kapitalistischen Reproduktion die Wertform als etwas 
bloß Formelles betrachtete oder sie gar völlig negierte, indem er wie Jean-Baptiste 
Say die These vertrat, Produkte würden stets von Produkten oder Diensten 
gekauft, mit jeder Produktion entstehe auch eine zusätzliche Nachfrage und 
Krisen könnten höchstens in Form einer partiellen Überproduktion auftreten. 
Marx stellte zu dieser Auffassungfest: »Um nachzuweisen, daß die capitalistische 
Production nicht zu allgemeinen Crisen führen kann, werden alle Bedingungen 
und Formbestimmungen, alle Principien und differentiae specificae [spezifischen 
Unterschiedel, kurz die capitalistische Production selbst geleugnet« (II/3.3, 
S. 1123). Und Marx fügte noch hinzu, daß Ricardo die bürgerliche Gesellschaft 
mit einer Gesellschaft verwechsele, die »nach einem Plan, ihre Productionsmittel 
und Productivkräfte vertheilt in dem Grad und Maaß, wie nöthig zur Befriedi­
gung ihrer verschiednen Bedürfnisse« (II/3.3, S.1149). 

Ricardos Annahme, daß sich die kapitalistische Produktion ohne wesentliche 
Konflikte erweitern könne, und die damit verbundene Negierung der spezifischen 
Besonderheiten der erweiterten kapitalistischen Reproduktion veranlaßten Marx, 
im Zusammenhang mit der Kritik an Ricardos Akkumulationstheorie im Ma­
nuskript 1861-1863 seine Krisentheorie weiter auszuarbeiten. Dabei wies Marx 
nach, daß mit den Widersprüchen zwischen privater und gesellschaftlicher Arbeit 
und zwischen Ware und Geld und folglich mit der Metamorphose der Ware bereits 
eine Grundlage für Störungen des Reproduktionsprozesses gegeben ist und ab­

strakt die Möglichkeit der Krise durch das Auseinanderfallen von Produktion und 
Zirkulation, von Kauf und Verkauf sowie Kauf und Zahlung besteht. Und daß 
Krisen nicht bloß abstrakte Möglichkeiten bleiben, sondern mit der Entfaltung 
der kapitalistischen Produktionsweise zu einer objektiven Gesetzmäßigkeit 
werden, führte Marx bereits auf den Grundwiderspruch des Kapitalismus zurück, 
auf das Grundgesetz dieser Produktionsweise und die mit seinem Wirken ver­
bundenen Widersprüche zwischen Organisation und Anarchie der Produktion, 
zwischen Produktion und Konsumtion, zwischen Produktion und Markt und 
zwischen Produktion und Verwertung. So schrieb er über den Zusammenhang 
zwischen dem Wesen der kapitalistischen Produktion und den Wirtschaftskrisen: 
»Die Ueberproduction speziell hat das allgemeine Productionsgesetz des Capitals 
zur Bedingung, zu produciren im Maaß der Productivkräfte (d. h. der Möglichkeit 
mit gegebner Masse Capital größtmöglichste Masse Arbeit auszubeuten) ohne 
Rücksicht auf die vorhandnen Schranken des Markts, oder der zahlungsfabigen 
Bedürfnisse und dieß durch beständige Erweiterung der Reproduction und 
Accumulation, daher beständige Rückverwandlung von Revenue in Capital aus­
zuführen, während andrerseits die Masse der Producenten auf das average 
[durchschnittliche] Maaß von Bedürfnissen beschränkt bleibt, und de~Anlage der 
capitalistischen Production nach beschränkt bleiben muß.« (11/3.3, S.11541 
1155.) 

Mit seiner Kritik an Ricardos Vorstellungen über die Realisierung des ge­
sellschaftlichen Gesamtprodukts im Manuskript 1861-1863 nahm Marx bereits 
eine prinzipielle Kritik all der Ökonomen vorweg, die seit dem Erscheinen des 
zweiten Bandes des»Kapitals« aus Marx' Reproduktionstheorie insbesondere 
aus den Schemata über die erweiterte· Reproduktion - die Möglichkeit einer 
konfliktlosen ökonomischen Entwicklung des Kapitalismus herauslesen möchten 
und dabei grundlegende Merkmale und Entwicklungstendenzen der kapitalisti­
schen Produktionsweise gerade so negieren wie den Umstand, daß auch Marx' 
Reproduktionsschemata nur Elemente einer ökonomischen Gesamttheorie 
sind. 

Die starke unmittelbare Verzahnung, die im genannten Manuskript zwischen 
der Darstellung der Reproduktions-, Akkumulations- und Krisentheorie besteht, 
ist im ersten bis dritten Band des »Kapitals« nicht wieder zu finden. Da die 
Wirtschaftskrisen im Wesen der kapitalistischen Produktionsweise begründet 
sind und sich in ihnen alle wichtigen Widersprüche dieser Produktionsweise 
entfalten, ging Marxim »Kapital« sowohl bei der Darstellung des kapitalistischen 
Produktionsprozesses als auch bei der Behandlung des Zirkulationsprozesses und 
des Gesamtprozesses des Kapitals auf die Wirtschaftskrisen ein und legte damit 
schrittweise - auf verschiedenen Ebenen die Bedingungen für ihr Entstehen 
und ihre Erscheinungs- und Bewegungsformen dar. Dies entsprach besser einer 
logischen . Darstellung nach der Methode des Aufsteigens vom Abstrakten zum 
Konkreten. 
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Bürgerliche Ökonomen negieren jedoch, daß Marx eine bessere Darstellung 
erreichte, und nutzen zugleich die größere relative Selbständigkeit der Marxschen 
Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamt­
kapitals dazu aus, um diese Theorie aus der Totalität der Marxschen ökono­
mischen Theorie herauszureißen und falsch zu interpretieren. Ein typisches 
Beispiel für eine solche Interpretation ist die umfangreiche Arbeit von Manfred 
Turban über »Marxsche Reproduktionsschemata und Wirtschaftstheorie«. Weil 
Marx den zweiten und dritten Band des »Kapitals« nicht selbst für den Druck 
fertigstelIen konnte, würden auch diese Bände »nur in Form von äußerst un­
vollkommenen Manuskripten« vorliegen.19 Bedeutungsvoll seien allerdings die 
Marxschen Reproduktionsschemata für die Wirtschaftstheorie gewesen. Man 
habe insbesondere »in de~ Reproduktionsschemata den Gedanken eines volks­
wirtschaftlichen Kreislaufs wieder aufgenommen, der: nach den Physiokraten aus 
dem wirtschaftstheoretischen Denken weitgehend verloren gegangen war, undim 
Rahmen eines Modells reformuliert« 20. Zu den Verdiensten von Marx gehöre auch 
seine modellmäßige Untersuchung von Wachstumsbeziehungen in der kapitali­
stischen Wirtschaft und der Entwurf von einer Entwicklung im Gleichgewicht, 
selbst wenn es sich dabei nur um Ansätze für solche komplizierten Modelle 
handele, wie sie später von Harrod und Domar entwickelt worden seien.2I 

Schließlich habe Marx noch OOt seiner »Gegenüberstellung von Wert- und Preis­
system« Vorarbeit für eine duale Theorie eines allgemeinen wirtschaftlichen 
Gleichgewichts geleistet; in der Diskussion um die Neumann-Modelle komme 
dies deutlich zum Ausdruck.22 

Die Wachstumsmodelle von Roy F. Harrod, Evsey D. Domar, Philip Neumann 
und anderen modernen bürgerlichen Wachstllms- und Gleichgewichtstheoretikern 
enthalten funktionelle Beziehungen, die imgesellschaftlichen Reproduktionspro­
zeß existieren: Abhängigkeiten zwischen Wachstum der Produktion, Konsumtion, 
Akkumulation, technischen Bedingungen, Bewertung und Einsatz der Ressourcen 
usw. Diese Proportionen, ihr Mechanismus, ihre Dynamik und auftretende 
Gleichgewichtsstörungen werden aber nicht aus dem Wesen der kapitalistischen 
Produktionsverhältnisse und den inneren Widersprüchen der kapitalistischen 
Produktionsweise abgeleitet. Damit stellen die modernen Wachstums- und Gleich­
gewichtsmodelle, obwohl sie wesentlich mehr funktionelle Abhängigkeiten ent­
halten als die Reproduktionsschemata von Karl Marx und der Erforschung 
quantitativer Beziehungen in der Wirtschaft wichtige Anstöße vennittelten, ge­
genüber den Marxschen Reproduktionsschemata prinzipiell einen Rückschritt 
dar. Turban mißachtet dies und negiert dabei auch wesentliche qualitative Aus­
sagen von Man. Deutlicher Ausdruck dafür ist seine Gegenüberstellung der 
Manschen Wert- und Preistheorie. Völlig unerwähnt bleibt in seiner Arbeit, 
warum Marx ein so großes Gewicht auf den Nachweis legte, daß der Wert der 
Waren als Verkörperung abstrilkter Arbeit nur im Preis erscheinen kann und der 
Tau!'lchwert unter kapitalistischen Bedingungen eine spezifische Form der Orga­

202 

nisation der gesellschaftlichen Produktion darstellt, die die Verteilung der Res­
sourcen entsprechend den gesellschaftlichen Bedürfnissen nur spontan zu regu­
lieren vermag. / 

Die Marxsche Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des gesellschaft­
lichen Gesamtkapitals nicht von der Marxschen Gesamttheorie zu trennen, ist eine 
Forderung, die auch von Marxologen linker Prägung erhoben wird. Hervorgetan 
haben sich dabei besonders Roman Rosdolsky und Rudolf Rickel. Rosdolsky 
ordnet jedoch die Marxsche Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des 
gesellschaftlichen Gesamtkapitals ebenfalls falsch in die Gesamttheorie über die 
gesellschaftliche Entwicklung von Marx ein, wenn er fordert, sie in Einheit mit 
der »Zusammenbruchstheorie« von Marx zu sehen, OOt der Darstellung einer 
spiralenförmigen zeitweiligen Lösung und gleichzeitigen Entfaltung von ökono­
lnischen WideFSprüchen, OOt der die »kapitalistische Entwicklung ihr Ende er­
reicht« 23. 

, Die Marxsche Reproduktionstheorie ist auch nicht abtrennbar von der 
Marxschen Lehre vom Klassenkampf und dem Marxschen Nachweis, daß nur 
über die Errichtung der Diktatur äes Proletariats die kapitalistische Produktions­
weise OOt ihren immanenten Widersprüchen zwischen Produktion und Verwer­
tung, Produktion und Konsumtion und Produktion und Zirkulation aufgehoben 
werden kann. Unexakt ist es weiterhin," wenn Rosdolsky und Rickel die Ein­
ordnung der Marxschen Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des 
gesellschaftlichen Gesamtkapitals in Man' ökonoOOsche Gesamttheorie als 
»Übergang aus der Bestimmung des >Kapital im allgemeinen< zu seiner Dar­
stellung als prozessierende Einheit von Wesen und Erscheinung«24 charakteri­
sieren. 

Eine solche Einordnung unterstellt zunächst, Marx habe auch nach dem Ma­
nuskript 1861-1863 das Kapital im. Allgemeinen als ein Hauptelement der Struktur 
seiner Darstellung betrachtet. Der Begriff Kapital im Allgemeinen war von großer 
Bedeutung für die Herausbildung der marxistischen politischen ÖkonoOOe, ins­
besondere für die Entdeckung des Mehrwerts in seiner reinen Gestalt, schloß aber 
auch noch solche wesentlichen Elemente aus der Kemstruktur des Kapitals aus 
wie die Grundformen der Konkurrenz, das Warenhandlungs-, Geldhandlungs-und 
Leihkapital als verselbständigte Funktionen des industriellen Kapitals, die grund­
legenden und notwendigen Erscheinungsformen des Mehrwerts, die Wirtschafts­
krisen und auch den Reproduktions- und Zirkulationsprozeß des gesellschaft­
lichen Gesamtkapitals. Indem Man auf Grund neuer Entdeckungen alle diese und 
weitere Elemente in die Kernstruktur des Kapitals übernahm, vervollkommnete 
er wesentlich die logische Darstellung der kapitalistischen Produktionsverhält­
nisse und der ihnen entsprechenden ökonoOOschen Gesetze und bewältigte daOOt 
die dialektische Einheit von Logik und Geschichte, Wesen und Erscheinung im 
Prozeß des Aufsteigens vom Abstrakten zum Konkreten besser. 

Interpretiert man den ursprünglichen Aufbauplan und mit ihm das Kapital im 
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Allgemeinen als grundlegendes Strukturelement der späteren Bände des »Kapi­
tals«, so entfernt man sich von der reifsten Gestalt der Marxschen Darstellung 
und begünstigt ihre metaphysische und schließlich idealistische Auslegung. Und 
es ist wohl kein Zufall, daß Hickel behauptet, die Marxsche Theorie über. die 
Reproduktion und Zirkulation des gesellschaftlichen Gesamtkapitals und Marx' 
Reproduktionsschemata seien »weit entfernt von der Darstellung realer Entwick­
lungstendenzen des Kapitalismus«25. 

Von hier ist es nicht weit bis zu der Behauptung eines Louis Althusser, daß die 
logische Struktur des »Kapitals« nicht »der realen gesellschaftlichen Entwick­
lung« entspräche.26 

Differenzierung zwischen extensiv und intensiv 
erweiterter Reproduktion 

Als Marx seine Theorie über die Reproduktion und Zirkulation des gesellschaft­
lichen Gesamtkapitals ausarbeitete, war die kapitalistische Reproduktion eine 
vorwiegend extensiv erweiterte Reproduktion. Die Ausdehnung der kapitalisti­
schen Produktion, der Einsatz von mehr Arbeitskräften und Produktionsmitteln 
zur Erzielung eines größeren Mehrwehs gingen zwar auch mit einer Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und mit einer Verminderung des Wertes der Waren und 
des Reproduktionsaufwandes für die Arbeitskraft der Lohnarbeiter einher, waren 
aber zugleich mit einem schnellen Anstieg der organischen Zusammensetzung des 
Kapitals verbunden, mit einer wachsenden Kapital- und Materialintensität der 
. Produktion, mit einer relativen Zunahme u~s konstanten Kapitals am Wert der 
einzelnen Waren, mit einer Vergrößerun,gdes Gewichts des Ersatzfonds am 
gesellschaftlichen Gesamtprodukt und mit einer Steigerung der Rate der pro­
duktiven Akkumulation. Unvermeidlich war unter diesen Bedingungen ein hö­
heres Wachstumstempo der Abteilung I der gesellschaftlichen Produktion gegen­
über der Abteilung II, und besonders schnell mußte die Produktion von Pro­
duktionsmitteln zur Herstellung von Produktionsmitteln erhöht werden. Erst mit 
den dreißiger Jahren bahnte sich in den USA eine Tendenzwende an, die schließ­
lich in den hochentwickelten kapitalistischen Ländern zu einer vorwiegend in­
tensiv erweiterten Reproduktion führte. Diese ist verknüpft mit einer größeren 
Wirksamkeit des historisch-moralischen Elements in der Wertbestimmung der 
Ware Arbeitskraft und vor allem charakterisiert durch eine hohe Ökonomie an 
konstantem Kapital und eine zunehmende Bedeutung der einfachen Reproduktion 
als Quelle des Wirtschaftswachstums. Langfristig ergibt sich hieraus auch eine 
Annäherung des Wachstumstempos beider Abteilungen der gesellschaftlichen 
Produktion. 

Den Übergang zu einer vorWiegend intensiv erweiterten Reproduktion konnte 
Marx nicht analysieren. Gründlich beschäftigte er sich aber mit den ersten An­
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sätzen dieses Entwicklungsprozesses, und auch das Manuskript 1861-1863 ent­
hält sehr wichtige Aussagen über die Intensivierung der gesellschaftlichen Pro­
duktion. 

Über den Unterschied zwischen einer extensiv und einer intensiv erweiterten 
Reproduktion und ihre gegenseitige Durchdringung schrieb Marx im Heft XIII 
dieses Manuskripts: »Bei der Reproduction wird zunächst vorausgesezt, daß die 
Productionsweise dieselbe bleibt und dieß bleibt sie eine Zeitlang bei Erweiterung 
der Production. Die Masse der producirten Waaren hier vermehrt, weil mehr 
Capital angewandt, nicht weil es productiver angewandt. Aber die blose quan­
titative Vermehrung des Capitals schließt zugleich ein, daß die Productivkraft 
desselben vermehrt wird. Wenn seine quantitative Vermehrung Folge der Ent­
wicklung der Productivkraft, so entwickelt sich diese wieder umgekehrt auf der 
Voraussetzung einer wei~e,ren, erweiterten capitalistischen Grundlage. Es findet 
hier Wechselwirkung Statt. Die Reproduction auf weitrer Basis - die Accumu­
lation - wenn sie ursprünglich nur als quantitative Erweiterung der Production 
- mit mehr Capital unter denselben Productionsbedingungen stellt sich daher 
auf gewissem Punkt immer auch 'qualitativ dar, als grössere Fruchtbarkeit der 
Bedingungen, worunter die Reproduction vorgeht. Daher Vermehrung der Pro­
ductenmasse nicht nur im einfachen Verhältnisse, wie das Capital Ül der er­
weiterten Reproduction - der Accumulation - angewachsen ist.« (II/3.3, 
S. 1143/1144.) 

Marx gÜlg auch schon davon aus, daß dort, wo viel fixes Kapit{ll ange­
wandt wird, ein beträchtlicher Fonds an Amortisationsmitteln vorhanden ist, 
der zur Beschaffung von zusätzlichem Kapital eingesetzt werden kann, eine 
erweiterte Reproduktion ohne Rückverwandlung von Mehrwert in Kapital er­
möglicht und eine wachsende Bedeutung für die Verbesserung und damit für die 
Erhöhung der Effektivität des schon vorhandenen fixen Kapitals erlangt. Nach­
dem Marx im Heft XIII analysiert hatte, daß beim Einsatz einer größeren Zahl 
von Maschinen bereits nach einem Bruchteil ihrer Lebensdauer sich Amortisa­
tionsmittel angesammelt haben, mit denen die Produktion erweitert werden kann 
und auch zusätzliche Maschinen finanzierbar sind, schrieb er zusammenfassend: 
»Wo al~o viel constantes Capital, also auch viel capital fixe angewandt wird, 
existirt in diesem Werththeil des Products, der den Dechet [Verschleiß] des fixen 
Capitals ersezt, ein Accumulationsfonds, der von Seiten dessen, der ihn anwendet, 
zur Anlage von neuem Capital fixe (oder auch circulirendem Capital) benuzt 
werden kann, ohne daß für diesen Theil der Accumulation irgend ein Abzug von 

i dem surplusvalue [Mehrwert] stattfindet. [ ... ] Dieser Accumulationsfonds 
befindet sich nicht auf Productionsstufen und bei Nationen, wo kein grosses 
capital fixe existirt. Dieß ist ein wichtiger Punkt. Es ist ein fonds zur beständigen 
Anbringung von Verbesserungen, Ausdehnungen etc.« (II/3.3, S.1103/1104.) 

Indem Marx im Manuskript 1861-1863 immer wieder hervorhob, daß die 
Lohnarbeiter durch ihre konkrete Arbeit einen immer größeren Wert auf neue 
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Erzeugnisse übertragen und so erhalten und mit der Entwicklung der Produktiv­
kräfte fixes Kapital mit verbesserten Gebrauchswerteigenschaften ohne ent­
sprechende Werterhöhung produziert werden kann, wies er implizite auch schon 
darauf hin, daß Amortisationsmittel für eine erweiterte Reproduktion verwendbar 
sind, wenn mit ihnen verschlissene Arbeitsmittel durch effektivere ersetzt 
werden. 

Deutlich wurde von Marx im Manuskript 1861-1863 herausgearbeitet, daß sich 
mit der Ausdehnung und Entwicklung der kapitalistischen Produktion die Be­
ziehungen zwischen einfacher und erweiterter Reproduktion wesentlich ver­
ändern, die einfache Reproduktion zu einer bedeutenden Quelle des Wirtschafts­
wachstums wird und folglich das Zuwachstempo der Produktion eine größere 
Unabhängigkeit von der Rückverwandlung von Mehrwert in Kapital und von der 
Rate der produktiven Akkumulation erlangt. 

Die Rückverwandlung von Mehrwert in Kapital analysierend, wies Marx auch 
darauf hin, daß dabei der »Capitalist vielleicht nur die Maschinerie verbessern« 
könnte, indem er »neue Theile« hinzufügt, »die sie wirksamer machten«. (ll/3.6, 
S.2218.) Als Weg zur Vervollkommnung und Erneuerung der vorhandenen Pro­
duktionskapazitäten und zur Erweiterung der Produktion ohne entsprechende 
Ausdehnung des Produktionsfeldes wurden damit von Marx auch Neuinvestitio­
nen angesehen, die Teile des Mehrwerts beanspruchen. Marx stellte Ersatz- und 
Neuinvestitionen nicht formal gegenüber, sondern betrachtete die Investitionen 
in ihrer Rückwirkung auf den Reproduktionsprozeß als einen einheitlichen Prozeß 
von Erweiterung, Erneuerung und Modernisierung. 

Eine optimale Verbindung von Erweiterungs- und Rationalisierungsinvestitio­
nen ist eng verknüpft mit einer Abstimmu~von Investitionen, die einen raschen 
Zuwachs an Nettoprodukt und damit an Mitteln für die Konsumtion gewähr­
leisten, mit Investitionen, die einen solchen Zuwachs erst nach langen Investi­
tionszeiten bringen, aber unabdingbar sind für ein langfristiges Wachstum mit 
hoher Effektivität. Auch mit dieser Problematik beschäftigte sich Marx im 
Manuskript 1861-1863 und schrieb unter anderem darüber: »Ein grosserTheil des 
constanten Capitals, nämlich das fixe Capital, kann aus solchem bestehn, das 
direkt im Productionsproceß zur Erzeugung von Lebensmitteln, Rohstoff etc 
eingeht, oder entweder zur Abkürzung des Circulationsprocesses dient, wie 
Eisenbahnen, Strassen, Schiffbarmachung, Telegraphen etc oder zum Auf­
bewahren und Vorrathsbildung von Waaren, wie Docks, Lagerhäuser etc, oder 
aber erst nach langer Reproductionszeit die Fruchtbarkeit vergrössert, wie Ni­
vellierungsarbeiten, Abzugscanäleetc. Je nachdem ein grösserer oder kleinrer 
Theil des surplusproduce [Mehrprodukts] auf eine dieser Arten Capital fixe 
verwandt wird, werden die unmittelbaren, nächsten Folgen für die Reproduction 
von Lebensmitteln etc sehr verschieden sein.« 01/3.3, S. 1113.) 

Ein wesentliches Element der Intensivierung der gesellschaftlichen Produktion 
ist die Reduzierung des Aufwandes an Roh~, Hilfs- und Betriebsstoffen. Erreich­

bar hielt Marx dieses Ziel vor allem, indem »neue Nutzanwendungen desselben 
Gebrauchswerths entdeckt werden, oder neue Stoffe, oder neue Verfahrungs­
arten, (wie z. B. Plasto-Galvanismus), um den alten Stoff anders zu fassen« (11/3.4, 
S.1424/1425). 

Besondere Bedeutung maß Marx im Manuskript 1861-1863 bereits der »An­
wendung chemischer Processe« für die Erschließung neuer Gebrauchswert­
eigenschaften der Stoffe, für die Einführung neuer effektiverer Verfahren der 
Stoffumwandlung und für die Gewinnung neuer und zugleich wohlfeilerer Stoffe 
bei. (Siehe 11/3.4, S. 1421.) Und daß mit der Erweiterung und Vervollkommnung 
der Produktion »die Benutzung der Excremente der Production und Consumtion« 
immer wichtiger für eine hohe Effektivität wird (11/3.6, s. 2253/2254) und durch 
eine Beschleunigung der Metamorphose des Kapitals die für die Kontinuität der 
Produktion und Zirkulation erfordel;lichen Vorräte reduzierbar sind (siehe 11/3.4, 
S. 1422/1423), waren weitere wichtige Erkenntnisse, die Marx mit der Analyse des 
kapitalistischen Reproduktionsprozesses erzielte und festigte. 

Zu den wichtigsten Umständen, die die Produktivkraft der menSChlichen Arbeit 
bestimmen, zählte Marx im » Kapitäl « den »Durchschnittsgrad des Geschickes der 
Arbeiter, die Entwicklungsstufe der Wissenschaft und ihrer technologischen 
Anwendbarkeit, die gesellschaftliche Kombination des Produktionsprozesses, 
den Umfang und die Wirkungsfähigkeit der Produktionsmittel, und [ ... ] Natur­
verhältnisse«27. Im Manuskript 1861-1863 untersuchte Marx die Bedeutung aller 
dieser Faktoren für die Erweiterung und Intensivierung des gesellschaftlichen 
Reproduktionsprozesses. Dabei wurde nachgewiesen, daß alle von den Menschen 
in der Auseinandersetzung mit der Natur produktionswirksam gemachten Kräfte 
in ihrem Umfang, in ihrer Qualität, in ihtem Wechselverhältnis Zueinander und 
in ihrem Wirkungsgrad vom Entwicklungsstand der Arbeitskräfte abhängen. Auf 
diese Weise wurde deutlich die menschliche Arbeitskraft als Wichtigste Pro­
duktivkraft charakterisiert und zum Ausdruck gebracht, daß für die Intensivierung 
der gesellschaftlichen Produktion, für die effektive Nutzung auch aller materiel­
len Ressourcen qualifizierte Arbeit entscheidend ist. Deshalb stimmte Marx im 
Manuskript 1861-1863 auch der Auffassung Thomas Hodgskins zu, daß die 
A~umu1ation von Geschick und Kenntnissen der Arbeiter die Hauptakkumula­
tion des Reichtums ist, obwohl er zugleich Hodgskin kritisierte, Weil dieser die 
Bedeutung der gegenständlichen Elemente der Produktion, des über viele Jahre 
hinweg akkumulierten materiellen Reichtums für die Effektivität der Produktion 
unterschätzte. (Siehe ll/3.4, S.1431.) 

Mit der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft wird die 
vorwiegend intensiv erweiterte Reproduktion zum bestimmenden Reproduktions­
typ. Bessere Wirkungsbedingungen für das ökonomische Grundgesetz des So­
zialismus, eine unmittelbarere Verbindung von Produktion und Konsumtion, die 
weitere Entwicklung der materiell-technischen Basis und die Schaffung grund­
legender Voraussetzungen für den allmählichen Übergang zum Kommunismus 

206 
207 



erfordern eine Überleitung der sozialistischen Volkswirtschaft auf einen inten­
siven Entwicklungsweg. Zugleich ermöglichen das Qualifikationsniveau der 
Werktätigen in den sozialistischen Ländern, ihre Ausstattung mit modernen 
Produktionsfonds, der Stand der realen Vergesellschaftung der Produktion und 
die sozialistische ökonomische Integration, einen solchen Weg zu gehen. 

Entsprechend orientierte der X. Parteitag der SED darauf, trotz erschwerter 
Reproduktionsbedingungen und einer komplizierten internationalen Situation 
einen hohen und stabilen Zuwachs an Nationaleinkommen zu erwirtschaften, die 
Vorzüge des Sozialismus noch organischer mit den Errungenschaften der wis­
senschaftlich-technischen Revolution zu verbinden, die Intensivierung, die Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und den Ausbau der 
materiell-technischen Basis wirkungsvoller als einheitlichen Prozeß zu gestalten, 
mit modernen Verfahren und Technologien nicht nur spürbar den Aufwand an 
lebendiger Arbeit zu senken, sondern auch - bei gleichzeitiger Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse - den Material- und Energieaufwand wesentlich zu 
vermindern, mit qualifizierter Arbeit die Rohstoffe und Energieträger höher zu 
veredeln, die Fondsintensität der Produktion zu reduzieren, eine Tendenzwende 
in der Entwicklung der Fondseffektivität herbeizuführen, einen größeren Anteil 
der Investitionsmittel für die Erneuerung und Modernisierung der vorhandenen 
Produktionskapazitäten einzusetzen und die einfache Reproduktion mehr als 
Quelle des Wirtschaftswachstums zu nutzen. 

Für die Realisierung dieser anspruchsvollen Aufgaben ist die schöpferische 
Nutzung des Marxschen Erbes von großer Bedeutung, auch der Aussagen von 
Marx über die Intensivierung der gesellschaftlichen Produktion im Manuskript 
1861-1863. 
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